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3tt ber ^olgriefcten.
©rjäljlung Dort ©uftao Stenter.

Seit Srudjs l)abe id) bod) getroffen, gan3 be=

ftimmt. ©r I)at fid) im geucr überfc£)lagen roie
ein §afe. Der i]3uIoerbampf ^iefjt als roeifc
fiatternbe Sraljne aufroärts in ben Samt — ba=

mais fd)ojf id) nod) mit benx billigen Sd)toar3=
puloer...

ätlfo ber (5ud)s l)at einen ^urjelbaunt ge=

ntad)t, ber Staud) t)ängt fd)on in ben gid)tert=
3toeigett, ber Sdjnee ift aufgeroiilflt unb — com
3md)s nid)ts 311 fel)en. Verärgert fd)iebe id) eine
neue Patrone in ben £auf unb get)e 3um Stus»

fd)ufj. Da fladcrt es rot aus bem Sdjnee, unb
allerorten liegen fjaare l)erum, einmal fogar ein
gan3es Süfd)el. Die Sdjroeif3fäf)rtc 3iel)t fid)
ins bid)te Unterl)ol3, roeftroärts ben Sergl)ang
l)inab. ©in 3eid)en, baff er nid)t meljr aufroärts
laufen tarnt.

3d) gel)e burd) beit SBinterroalb, triedfe burd)
tiefoerfdjneite Süfdje unb betomme £abungen
oon Sdptee in ben Staden. 3^) roanbere bal)iu
roie ber braoe SBinnetou, bie Stafe 311 Soben ge=

fentt, um bie rot getüpfelte gäljrte nid)t 3U oer=
lieren. ©in §äl)er trätfd)t empört, roeil er ben
roeibrouttb fd)nürenben gud)s ober mid) gefeljett
l)at. ©ine 5trät)e l)ebt fid) oon einem Slft unb
fdjreit: „Serrat, SJiorb, SJiorb !" Der Dob gel)t
burd) ben DBalb. 3d) glaube, es ift ber Dob in
meinem ©croelprlauf. 3d), Serr über £eben unb
Dob in meinem Sleoier id) anmaßender
Dor! Stierte nid)t, baß es I)inter mir l)erfd)leid)t,
auf titöd)ertten Sohlen, bajf eine Senfe nad)
meinem $aupte 3ielt...

Die SBalbftille roirb jäl) 3erriffert : foltern
unb 5trad)en oott bort brüben Ijer, jenfeits bes
©rabens. 3d) benfe bent nid)t roeiter ttad): Dort
fittb Sol3fäller att ber Slrbeit. ©ine gerabe, aus»
gel)ol3te Salpt gel)t mitten burd) beit Sergroalb.
So au bie 45 bis 50 ©rab Steigung roirb fie
l)abeu, bie Sol3riefcten, roie matt bas bei uns
nennt. 3 Serbft l)aben fie I)od) oben bie 3id)ten=
ftämme gefd)lagett, 001t ben Stften befreit unb
entrinbct. Jtommt aber ber SBinter, bann roerben
bie Stämme ins Dal beförbert. SJtit ber Sol3=
fpißfyaue reißen bie SJtänrter bie Slöde aus ber

roaagredften £age, 3iel)eit fie an ben Stanb ber
Stiefeten, nod) ein Sîud: bas Ungetüm beginnt
3u gleiten. Sd)neII unb immer fd)neller. Die
Stiefeten ift beibfeitig ausget)öl)lt, fo baß bie Säume
nicf)t rechts unb lints Ijerausfpringen tonnen,
©lattgefegt ift bie Stinne, ein langer, gläferner
Sd)laud) roie irgettbeine ©isfd)Iud)t in ben l)ol)en
Sergen. 3Bic oft babe id) — rool)lroeislid), roettn
tein S0I3 gefördert tourbe — bie Stiefeten mit
Sidel unb Steigeifen burd)ftiegen, tint mid) für
bas $od)gebirge 3U üben.

§öljer oben, too ber S3eg 3m Sergerl)ütte
guer über bie Stiefeten gef)t, fißt ein SJlantt auf
einem Saumftrunt, raud)t pfeife unb ift bafür ba,
unoorfidjtige Sßanberer 3U roarnen, falls fie
nid)t felbft fo gefreit fittb, aus bem ißoltern 3U

fdfließen, roas fid) ba tut.
Die §ol3riefeten tümmert mid) jetjt roenig.

Der 3'ud)s ntuß bod) im ©rabett baoor liegen.
3d) fteige bie oerfdjneiten gelsabfäße t)inab,
breche au einer Stelle burd) bas ©is bes S3ilb=

bad)es, fo baß id) ben redften 3mß bis 3ur ÏBabe
naß triege, unb fudje ben t$mdjs. Stber ber ift
nid)t ba — er l)at fid) jenfeits emporgearbeitet,
mül)fam, roie man aus ber Säurte erfietjt, unb
ift roeiterge3ogen. SBeiter burd) ben Sergroalb,
ber §ol3riefeten 3U...

Stumm —• bumm bröljnen bie 3U Dal faufen»
ben Stöde näljer, immer näf)er. Unb itod) immer
liegt tein oerenbeter 3ud)s in ber gäljrte.

©troa 3el)u SJlinuteit bred)e id) burd) bie

Sdmeemaffeu bes Unterl)ol3es, roate burd) roinb»

oerroeljte £öd)er, bann ift ber SBalbranb ba,

3toifd)en uns jebod) bie Stiefeten. Sdjnurgerabe
füljrt bie Sd)toeißfäl)rte l)inein unb jenfeits
roieber tjittaus. Dod) groifdjen ©nbe unb neuem
Slnfattg ift eine fteile ©istel)le, etroa dreißig SJleter

breit, mit faft fentred)ten Ständern. 3» 5tb=

ftänbett oon ungefäl)r einer falben SJlinute gleiten
bie Stämme nieder. SJtan fiet)t fie oon oben

tommen, 3toifd)en ben SBölbungen I)in und l)er

3id3adenb. ©s find ungefüge, ftarre Saum»
ftämme, aber ißre Seroeguitg ift fo fd)nell, baß

es ben 9tnfd)ein l)at, als ob roinbenbe, riefige
Sd)laitgen nieberglitten. SBenn fie an bett Stanb

ftoßen, fprül)ett gan3e ©arben oon ©ispuloer
auf, in ber Sonne glißernb unb funtelnb...

Än der Holzrieseten.
Erzählung von Gustav Renker.

Den Fuchs habe ich doch getroffen, ganz be-
stimmt. Er hat sich im Feuer überschlagen wie
ein Hase. Der Pulverdampf zieht als weist-
flatternde Fahne aufwärts in den Tann — da-
mals schost ich noch mit dem billigen Schwarz-
pulver...

Also der Fuchs hat einen Purzelbaum ge-
macht, der Rauch hängt schon in den Fichten-
zweigen, der Schnee ist aufgewühlt und — vorn
Fuchs nichts zu sehen. Verärgert schiebe ich eine
neue Patrone in den Lauf und gehe zum Aus-
schust. Da flackert es rot aus dem Schnee, und
allerorten liegen Haare herum, einmal sogar ein
ganzes Büschel. Die Schweistfährte zieht sich

ins dichte Unterholz, westwärts den Berghang
hinab. Ein Zeichen, dast er nicht mehr auswärts
laufen kann.

Ich gehe durch den Winterwald, krieche durch
tiefverschneite Büsche und bekomme Ladungen
von Schnee in den Nacken. Ich wandere dahin
wie der brave Winnetou, die Nase zu Boden ge-
senkt, um die rot getüpfelte Fährte nicht zu ver-
lieren. Ein Häher krätscht empört, weil er den
weidwund schnürenden Fuchs oder mich gesehen
hat. Eine Krähe hebt sich von einem Ast und
schreit: „Verrat, Mord, Mord!" Der Tod geht
durch den Wald. Ich glaube, es ist der Tod in
meinem Gcwehrlauf. Ich, Herr über Leben und
Tod in meinem Revier ich anmaßender
Tor! Merke nicht, dast es hinter mir herschleicht,
auf knöchernen Sohlen, dast eine Sense nach
meinem Haupte zielt...

Die Waldstille wird jäh zerrissen: Poltern
und Krachen von dort drüben her, jenseits des
Grabens. Ich denke dem nicht weiter nach: Dort
sind Holzfäller an der Arbeit. Eine gerade, aus-
geholzte Bahn geht mitten durch den Bergwald.
So an die 4b bis b0 Grad Neigung wird sie

haben, die Holzrieseten, wie man das bei uns
nennt. Im Herbst haben sie hoch oben die Fichten-
stämme geschlagen, von den Asten befreit und
entrindet. Kommt aber der Winter, dann werden
die Stämme ins Tal befördert. Mit der Holz-
spitzhaue reisten die Männer die Blöcke aus der

waagrechten Lage, ziehen sie an den Rand der
Rieseten, noch ein Ruck: das Ungetüm beginnt
zu gleiten. Schnell und immer schneller. Die
Rieseten ist beidseitig ausgehöhlt, so dast die Bäume
nicht rechts und links herausspringen können.
Elattgefegt ist die Rinne, ein langer, gläserner
Schlauch wie irgendeine Eisschlucht in den hohen
Bergen. Wie oft habe ich — wohlweislich, wenn
kein Holz gefördert wurde — die Rieseten mit
Pickel und Steigeisen durchstiegen, um mich für
das Hochgebirge zu üben.

Höher oben, wo der Weg zur Bergerhütte
quer über die Rieseten geht, sitzt ein Mann auf
einem Baumstrunk, raucht Pfeife und ist dafür da,
unvorsichtige Wanderer zu warnen, falls sie

nicht selbst so gescheit sind, aus dem Poltern zu
schließen, was sich da tut.

Die Holzrieseten kümmert mich jetzt wenig.
Der Fuchs muß doch im Graben davor liegen.
Ich steige die verschneiten Felsabsätze hinab,
breche an einer Stelle durch das Eis des Wild-
baches, so dast ich den rechten Fuß bis zur Wade
naß kriege, und suche den Fuchs. Aber der ist

nicht da — er hat sich jenseits emporgearbeitet,
mühsam, wie man aus der Fährte ersieht, und
ist weitergezogen. Weiter durch den Bergwald,
der Holzrieseten zu...

Rumm —- bumm dröhnen die zu Tal sausen-
den Stöcke näher, immer näher. Und noch immer
liegt kein verendeter Fuchs in der Fährte.

Etwa zehn Minuten breche ich durch die

Schneemassen des Unterholzes, wate durch wind-
verwehte Löcher, dann ist der Waldrand da,

zwischen uns jedoch die Rieseten. Schnurgerade
führt die Schweistfährte hinein und jenseits
wieder hinaus. Doch zwischen Ende und neuem
Anfang ist eine steile Eiskehle, etwa dreißig Nieter
breit, mit fast senkrechten Rändern. In Ab-
ständen von ungefähr einer halben Minute gleiten
die Stämme nieder. Man sieht sie von oben

kommen, zwischen den Wölbungen hin und her

zickzackend. Es sind ungefüge, starre Baum-
stämme, aber ihre Bewegung ist so schnell, dast

es den Anschein hat, als ob windende, riesige
Schlangen niederglitten. Wenn sie an den Rand

stoßen, sprühen ganze Garben von Eispulver
aus, in der Sonne glitzernd und funkelnd...



£artbesausftellutig, luttes îtusftellungsgelânbe, Çliegcraufnatjme. Sommer 1939.

Çpijotopreg/ 8"ridj.

3d) muft ben 3ud)s haben. Sdjon aus roeib=

männifd)er ©eroiffenhaftigïeit. 33ielleid)t ï)at
et fid) irgenbmo niebergetan unb ï)âtte ein partes,
langes Sterben, toeitn id) ihm nidft ben erlöfenben
Schuft gebe. 3d) ntuft über bie Dünne. Dtber mo?
Durd) ben tiefen Sdjnee tjinaufroaten unb jen=
feits roieber hinab? — Das mürbe minbeftens
eine Stunbe roätjren.

Dreißig DJteter— eine gemötmlidfe Seillänge!
Die tann nxan bod) in einer halben DJtinute burd)=
laufen. Sdfon mill id) in bie 5tet)Ie fpringen —
ba roarnt mid) etmas in mir, ber gute (Engel, ber
über unfere Sünben unb Dummheiten macht.
SBenn fdfton bariiber, fo boch nid)t gerabe hier,
too bie Düefeten glatt roie eine ©lasröhre ift.
3d) beobachte bie Stämme. 3eh^ Söieter meiter
oben ift in ber tHinne ein tleiner gelsbudel, unb

id) fetje, mie bie $öl3er bariiber einen meiten
Sah machen.

Dort mill id) einfteigen. DIber fdfnell, nur
fdjnell! ©in Stod ift oorübergefahren, uon meit
oben höre id) bas gleid)mäftige „§o—rud! §o—
rud!" ber $ol3Ïned)te, bie einen anberen Stamm
in bie Düefeten jiehen. DTIfo bas ©emehr ge=

fiebert über bie Schulter, hinein unb hinüber!
3d) rutfehe bie Söfdjung hinab — id) rutfdje

feitlich, talroärts meiter, um §immelsmilien,
ich gleite. DJteine abgebrauchten Schuhnägel
mollen nid)t ins glattgefegte ©is beiden.

Unb id) meift, bas ift ber Dob! Srüllenb unb
tobenb roirb er oon oben tommen.

„§o rud — ho ind !" Sie 3iet)en noch immer.
3d) ftrample unb fd)mimme auf bem ©ife, tlebe
faft baran. Dtur nicht abgleiten!
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Landesausstellung, linkes Ausstellungsgelände, Fliegeraufnahme. Sommer 1933.

Photopreß, Zürich.

Ich muß den Fuchs haben. Schon aus weid-
männischer Gewissenhaftigkeit. Vielleicht hat
er sich irgendwo niedergetan und hätte ein hartes,
langes Sterben, wenn ich ihm nicht den erlösenden
Schuß gebe. Ich muß über die Rinne. Aber wo?
Durch den tiefen Schnee hinaufwaten und jen-
seits wieder hinab? — Das würde mindestens
eine Stunde währen.

Dreißig Meter — eine gewöhnliche Seillänge!
Die kann man doch in einer halben Minute durch-
laufen. Schon will ich in die Kehle springen —
da warnt mich etwas in mir, der gute Engel, der
über unsere Sünden und Dummheiten wacht.
Wenn schon darüber, so doch nicht gerade hier,
wo die Rieseten glatt wie eine Glasröhre ist.
Ich beobachte die Stämme. Zehn Meter weiter
oben ist in der Rinne ein kleiner Felsbuckel, und

ich sehe, wie die Hölzer darüber einen weiten
Satz machen.

Dort will ich einsteigen. Aber schnell, nur
schnell! Ein Stock ist vorübergefahren, von weit
oben höre ich das gleichmäßige „Ho—ruck! Ho—
ruck!" der Holzknechte, die einen anderen Stamm
in die Rieseten ziehen. Also das Gewehr ge-
sichert über die Schulter, hinein und hinüber!

Ich rutsche die Böschung hinab — ich rutsche
seitlich, talwärts weiter, um Himmelswillen,
ich gleite. Meine abgebrauchten Schuhnägel
wollen nicht ins glattgefegte Eis beißen.

Und ich weiß, das ist der Tod! Brüllend und
tobend wird er von oben kommen.

„Ho ruck — ho ruck!" Sie ziehen noch immer.
Ich strample und schwimme auf dem Eise, klebe

fast daran. Nur nicht abgleiten!
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3eht ift's ftill oben, jetjt beginnt bas Dröljnen.
Die ganje Ahme bräunt roie eine gespannte
Stahlfaite.

Da bin id) — roeife nid)t roie — unter bent
gelsbudel, preffe bie Ringer au tieine Aauf)ig=
feiten, roäljreitb bie güfje haltlos ant ©ife fdjarren.
llrtb ba ift er aud) fd)on! Dielleidjt einen I)albeu
Dieter über meinem Widert fdjiefet ber geroaltige
Stamm ins Deere hinaus, bonncrt unten fprül)enb
auf mtb fauft roeiter.

„§o rud!" fommt's non oben; fie arbeiten
am näd)ften. llrtb id) hänge art ben fieinen
3adcn bes Diodes, nod) immer fudjen bie güfje
einen irjalt.

©ht 3toeiter Stamm bröljnt über mid) toeg.
3eht I)abe id) für ben red)ten gufj einen ins

(Eis gcbaderten Stein gefunbert — lange f)ätte
id) nid)t rttei)r fo Röttgen fönnen. Aber lange fann
id) and) nicht mehr fo ftel)eu, bas fühle idj.
3rt bcrt gelsroärtbert manchmal fo an
flehten ©riffen gegangen, bod) bas mar gan3
anbers. Da fam nid)t jebe l)albe Dtinute ein
folrf)es Ungeheuer bafjer, f)ieb nid)t fein Sturm«
toinb toie mit einer ißeitfdje rtad) mir.

üaffe id) los, fontme id) ins ©leiten, bann
3ermalmen mid) bie nadjfolgenben Stöde. Aus
biefem höllifdjen Aohr gibt es, toenrt id) einmal
im Sd)tourtge bin, feirt ©ntfommen.

3ntrrtcr roieber fommen bie Stämme, unb
id) bilbe mir ein, bafj bei febcm Anprall ber gels«
blod ftärfer 3ittcre. Dajj er fid) löfert, mit mir in
bie Diefe fahren mürbe. (Das mar mirflid) nur
©irtbilbung, bertn ber gelsblod ftefjt heute, ein«

urtb3roan3ig 3al)re nadj biefem ©efd)el)en, rtod)
feft in ber Ahme.)

©irtmal l)ebe id) rafd) ben Dopf über ben
53Iod, fcl)e bocf) oben eine ©eftalt unb fcfireie.
Aber ber Dtenfd) f)ört mid) nid)t. 3d) habe irjafc
urtb SBut gegen il)tt, über feirtc Daubl)eit. 5rei=
lid) foitnte er ntid) nidjt l)ören, benn bort oben
fliefjt gart3 nal>e ber lärmenbe 23ad) oorbei —
bod) barart benfe id) nid)t.

ÏBertn id) jetjt bie §änbe frei friegen formte,
bas ©eroetjr nehmen urtb ben ifjohjer rtieber«
fd)iefjert! Darm mürben bie anberrt herbeilaufen,
mürben aufhören, bie 23äurne in bie Diefe 3U

reiften...

Das Dier erroad)t in ber Dobesnot, bas harte
©ebot: bu ober ich!

3um ©lüd fann id) bie frjänbe nidjt loslaffen.
Am ©ttbe ber Ahnte, tief unten, fehe id) ben $013«

lagerplat), bie Stämme flein mie 3ünbl)öl3djen.
Dann ber Dalroalb, bas braune Dach meines
©tternfjaufes. ©in Aäud)lein ftef)t barüber, urtb
auf ber 2Biefe 3mifd)en Daters Apfelbäumen flat«
tert bie 2Bäfd)e an Striden. £>b bie Atagb roieber
mehtDergfeil genommen hat 3um2Böfchetroditen,
bas bumme grauen3immer? Daran benfe id)
jeftt. ©s ift ja närrifcf).

„§o — rud !" — „Aumtns !" Aufe urtb bort«

nerrtbe Stämme. Ateine ©lieber 3itterrt, aber
ba, gerabe ba, roirb mein Deuten gart3 rul)ig.

3d) muftere bie jenfeitige Söfcftung unb fehe
eine oort oben l)ineinl)ängenbe bide gidjtenrour3el.
Daburd), baff bie Stöde über ben gels in bie

Duft gefcfjleubert mürben, ift fie unbefd)äbigt
geblieben. 3<h toeift nicht, mie feft fie ift, ob fie

nidjt nur lofe in ber ÏCalberbe ftedt. Aber es gibt
für mid) nichts mehr auf ber 2Belt als biefe Ahndel,
urtb roemt fie bünn mie ein Strohhalm märe, an
ben man fid) flammert.

3d) mill ben Stoft magert, ber 3roifcf)en Deben
unb Dob führt, unb 3aubere. Drei, oier Raufen
lang! Aber bann fpüre id), baft id) mid) nicht
mehr hatten fann.

SBieber ift ein Stamm oorbei — jeftt!
3d) ftofje mich ab, gleite fchief hhiüber —

hafche bie 2Bur3el — fnapp neben mir bonnert
ein Stamm oorbei, aber id) fifte fcfton ant Aattbe
ber Döfchung.

Sit3e urtb finfe hintüber irt ben Schnee, oor
meinen Augen fiitb oiolette Greife, in meinen
Öftren braufert 2BafferfäIIe. —

Den gucfts fanb ich etroa 3ehn Schritte jen«

feits ber Ahnte oerenbet in einer Diulbe. Dange
ftanb id) urtb fartrt: §at bas fterbertbe Dier, beffen
fdjarfe Drallen natürlich leicftt über bas ©is

liefert, feinen Dtörber nur fo meit loden mollert,
um ihn in bie galle bes Dobes 3U heften? Ober
mar bas 3ufall?

Akts roiffen mir Dtenfdjen auch oon fold)en
Dingen?

Jetzt ist's still oben, jetzt beginnt das Dröhnen.
Die ganze Rinne dröhnt wie eine gespannte
Stahlsaite.

Da bin ich — weiß nicht wie — unter dem
Felsbuckel, presse die Finger an kleine Rauhig-
leiten, während die Fütze haltlos am Eise scharren.
Und da ist er auch schon! Vielleicht einen halben
Meter über meinein Rücken schießt der gewaltige
Stamm ins Leere hinaus, donnert unten sprühend
auf und saust weiter.

„Ho ruck!" kommt's von oben; sie arbeiten
am nächsten. Und ich hänge an den kleinen
Zacken des Blockes, noch immer suchen die Füße
einen Halt.

Ein zweiter Stamm dröhnt über mich weg.
Jetzt habe ich für den rechten Fuß einen ins

Eis gebackenen Stein gefunden — lange hätte
ich nicht mehr so hängen können. Aber lange kann
ich auch nicht mehr so stehen, das fühle ich.

In den Felswänden habe ich manchmal so an
kleinen Griffen gehangen, doch das war ganz
anders. Da kam nicht jede halbe Minute ein
solches Ungeheuer daher, hieb nicht sein Sturm-
wind wie mit einer Peitsche nach mir.

Lasse ich los, komme ich ins Gleiten, dann
zermalmen mich die nachfolgenden Stöcke. Aus
diesem höllischen Rohr gibt es, wenn ich einmal
im Schwünge bin, kein Entkommen.

Immer wieder kommen die Stämme, und
ich bilde mir ein, daß bei jeden: Anprall der Fels-
block stärker zittere. Daß er sich lösen, mit mir in
die Tiefe fahren würde. (Das war wirklich nur
Einbildung, denn der Felsblock steht heute, ein-
undzwanzig Jahre nach diesem Geschehen, noch
fest in der Rinne.)

Einmal hebe ich rasch den Kopf über den
Block, sehe hoch oben eine Gestalt und schreie.
Aber der Mensch hört mich nicht. Ich habe Haß
und Wut gegen ihn, über seine Taubheit. Frei-
lich konnte er mich nicht hören, denn dort oben
fließt ganz nahe der lärmende Bach vorbei —
doch daran denke ich nicht.

Wenn ich jetzt die Hände frei kriegen könnte,
das Gewehr nehmen und den Holzer nieder-
schießen! Dann würden die andern herbeilaufen,
würden aufhören, die Bäume iu die Tiefe zu
reißen...

Das Tier erwacht in der Todesnot, das harte
Gebot: du oder ich!

Zum Glück kann ich die Hände nicht loslassen.
Am Ende der Rinne, tief unten, sehe ich den Holz-
lagerplatz, die Stämme klein wie Zündhölzchen.
Dann der Talwald, das braune Dach meines
Elternhauses. Ein Räuchlein steht darüber, und
auf der Wiese zwischen Vaters Apfelbäumen flat-
tert die Wäsche an Stricken. Ob die Magd wieder
mein Bergseil genommen hat zum Wäschetrocknen,
das dumme Frauenzimmer? Daran denke ich

jetzt. Es ist ja närrisch.
„Ho — ruck!" — „Rumms!" Rufe und don-

nernde Stämme. Meine Glieder zittern, aber
da, gerade da, wird mein Denken ganz ruhig.

Ich mustere die jenseitige Böschung und sehe

eine von oben hineinhängende dicke Fichtenwurzel.
Dadurch, daß die Stöcke über den Fels in die

Luft geschleudert wurden, ist sie unbeschädigt
geblieben. Ich weiß nicht, wie fest sie ist, ob sie

nicht nur lose in der Walderde steckt. Aber es gibt
für mich nichts mehr auf der Welt als diese Wurzel,
und wenn sie dünn wie ein Strohhalm wäre, an
den man sich klammert.

Ich will den Stoß wagen, der zwischen Leben
und Tod führt, und zaudere. Drei, vier Pausen
lang! Aber dann spüre ich, daß ich mich nicht
mehr halten kann.

Wieder ist ein Stamm vorbei — jetzt!
Ich stoße mich ab, gleite schief hinüber —

hasche die Wurzel — knapp neben mir donnert
ein Stamm vorbei, aber ich sitze schon am Rande
der Böschung.

Sitze und sinke hintüber in den Schnee, vor
meinen Augen sind violette Kreise, in meinen
Ohren brausen Wasserfälle. —

Den Fuchs faud ich etwa zehn Schritte jen-
seits der Rinne verendet in einer Mulde. Lange
stand ich und sann: Hat das sterbende Tier, dessen

scharfe Krallen natürlich leicht über das Eis
liefen, seinen Mörder nur so weit locken wollen,
um ihn in die Falle des Todes zu Hetzen? Oder
war das Zufall?

Was wissen wir Menschen auch von solchen

Dingen?


	In der Holzrieseten

